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Rundbrief November VII 2023 
 

In diesem Rundbrief berichten wir über: 
1- Pressefreiheit in Israel und die Situation der JournalistInnen in Gaza 

2- Kein anderer Krieg im 21. Jahrhundert hat für Journalist*innen so gefährlich begonnen wie der zwischen 

Israel und der Hamas 

3- Einladung Zoomveranstaltung 

4- Kalender 2024 

5- Wenn zwei kritische Israelis über ihr Land und Deutschland sprechen… 

 
1- Pressefreiheit in Israel und die Situation der JournalistInnen in Gaza: 
Am 10.10.1948, also vor 75 Jahren verabschiedeten die Vereinten Nationen die Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte:  

• Artikel 1: Alle Menschen sind frei und gleich an Würde und Rechten geboren. Sie sind mit Vernunft 

und Gewissen begabt und sollen einander im Geiste der Brüderlichkeit begegnen. 

• Artikel 19: Jeder hat das Recht auf Meinungsfreiheit und freie Meinungsäußerung; dieses Recht-

schließt die Freiheit ein, Meinungen ungehindert anzuhängen sowie über Medien jeder Art und 

ohne Rücksicht auf Grenzen Informationen und Gedankengut zu suchen, zu empfangen und zu ver-

breiten. 

Die Pressefreiheit wird im Krieg Israels gegen die Hamas massiv beeinträchtigt, der israelischen Tageszei-

tung „Haaretz“ droht aufgrund ihrer kritischen Berichterstattung die Schließung: 

 

In der Tagesschau wurde vor einigen Tagen folgende Meldung verlesen: 

Israelische Regierung droht liberaler Zeitung "Haaretz" 

Israels Regierung hat der liberalen Zeitung "Haaretz" vorgeworfen, "Israel in Kriegszeiten zu sabotieren" und 

als "Sprachrohr für die Feinde" des Landes zu agieren. Wie die Zeitung berichtete, legte Kommunikationsmi-

nister Shlomo Karhi einen Maßnahmenkatalog vor, der unter anderem alle Zahlungen von staatlichen Stellen 

an das Blatt verbieten würde, etwa Gelder für Anzeigen oder für Bekanntmachungen der Regierung. Die Vor-

lage von Karhi, der ein Mitglied der Likud-Partei von Premierminister Benjamin Netanyahu ist, umfasst den 

Angaben zufolge auch die Kündigung aller "Haaretz"-Abonnements, die an staatliche Stellen oder deren Mit-

arbeiter sind. Dazu gehören nach Angaben der Zeitung das Militär, alle Ministerien, die Polizei und Gefäng-

nisse sowie sämtliche staatliche Unternehmen. Das Papier liege jetzt zur Entscheidung bei Kabinettssekretär 

Yossi Fuchs, eine juristische Bewertung stehe noch aus, heißt es weiter.  

"Haaretz"-Herausgeber Amos Schocken erklärte dazu: "Wenn die Regierung 'Haaretz' schließen will, ist es 

Zeit, 'Haaretz' zu lesen." In einem Brief von Karhi an Fuchs, den das Blatt zitiert, heißt es, die Zeitung betreibe 

Desinformation und zersetzende Propaganda, um die Kriegsziele Israels zu unterminieren. Karhi drohte au-

ßerdem indirekt mit dem Kriegsrecht: "Es könnte sein, dass einige Veröffentlichungen der Zeitung sogar die 

Grenzen des Erlaubten überschreiten, die laut Strafgesetzbuch in Kriegszeiten gelten. Kritik an dieser Dro-

hung wurde von verschiedenen JournalistInnen weltweit geübt, CNN spricht von einem Vorstoß der Regie-

rung Netanjahus, die freie Presse zu untergraben.  

Quelle: Haaretz  
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2- Kein anderer Krieg im 21. Jahrhundert hat für Journalist*innen so gefährlich begonnen wie der zwi-
schen Israel und der Hamas: 

 
Kein anderer Krieg im 21. Jahrhundert hat für Journalist*innen so gefähr-
lich begonnen wie der zwischen Israel und der Hamas. Insgesamt beklagt 
Reporter ohne Grenzen bereits 55 getötete Medienschaffende, die meis-
ten starben durch israelisches Bombardement.  
 
Warum ist das so?  
Können Medien im Gazastreifen noch sicher berichten?  
Wie glaubwürdig sind ihre Informationen?  
Wie setzt sich RSF für die Sicherheit der Medienschaffenden ein?  
 
Fragen und Antworten gibt es in diesem regelmäßig aktualisierten Beitrag: 
https://www.reporter-ohne-grenzen.de/pressemitteilungen/mel-

dung/faq-zur-situation-der-medien-im-gazastreifen 
 

 
Christopher Resch von Reporter ohne Grenzen Deutschland schreibt heute:  
 
Liebe Freund*innen der Pressefreiheit,  
vor einem knappen Monat habe ich Ihnen an dieser Stelle von einer „Zeit des Schreckens“ berichtet, die 
Journalist*innen in Israel, im Westjordanland, dem Libanon, vor allem aber im Gazastreifen erleben. Diese 
Zeit des Schreckens hört nicht auf, im Gegenteil. Bis heute wurden in dem Krieg in Nahost 46 Medienschaf-
fende getötet, mindestens 15 von ihnen bei ihrer Arbeit. Während ich diesen Newsletter schrieb, erreichte 
uns die Nachricht vom Tod zweie weitere Kolleg*innen. 
 
Kein anderer Krieg im 21. Jahrhundert hat für Journalist*innen so gefährlich begonnen wie der zwischen Is-
rael und der Hamas. Einer der in Israel getöteten Medienschaffenden war der Ynet-Fotograf Roee Idan. Er 
wurde, wie so viele andere, am 7. Oktober von Hamas-kämpfer ermordet. Issam Abdallah, ein libanesischer 
Journalist der Nachrichtenagentur Reuters, wurde am 13. Oktober durch einen mutmaßlich gezielten israeli-
schen Luftschlag an der libanesisch-israelischen Grenze getötet. Und in Gaza-Stadt tötete an diesem Wo-
chenende eine israelische Rakete den Journalisten Bilal Jadallah. Er war Leiter des Gaza Press House, einer 
Organisation, die jungen Reporter*innen den Start in ihren Beruf erleichterte und sie unterstützte. 
 
Was können wir tun, um palästinensische, israelische und libanesische Journalist*innen besser zu schützen? 
In der Vergangenheit haben wir unter anderem dringend benötigte Schutzwesten und -helme in Kriegsge-
biete gebracht. Im Gazastreifen ist das derzeit nicht möglich, da Israel keine solchen „dual use“-Güter hinein-
lässt. Derzeit bleibt uns vor allem, immer wieder darauf hinzuweisen, dass Medienschaffende nach dem Hu-
manitären Völkerrecht Zivilist*innen sind. Das Völkerrecht verbietet Angriffe auf sie. 
 
Journalist*innen sind aber, wegen der Nähe zum Geschehen und manchmal, weil ganz konkret ihre Arbeit 
verhindert werden soll, besonders gefährdet. Schon am 31. Oktober haben wir deshalb beim Internationalen 
Strafgerichtshof (IStGH) Strafanzeige eingereicht, damit diese möglichen Kriegsverbrechen gegen Medien-
schaffende im Gazastreifen und in Israel untersucht. Sollte der IStGH zu Angriffen gegen Medienschaffende 
ermitteln, wäre das ein erster Schritt hin zu einem auch rechtlich besseren Schutz von Medienschaffenden 
in bewaffneten Konflikten. 
 
Um jeden Tag aufs Neue für die Rechte unabhängiger Medien und Journalist*innen einzutreten – in Gaza, 
Israel und weltweit – brauchen wir auch Sie. Mit Ihrer Spende oder einer Mitgliedschaft helfen Sie uns im 
Kampf für die Pressefreiheit. 
 
Herzlich, ihr Christopher Resch 
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3- Einladung Zoomveranstaltung: 
 
Am Montag den 11.12.23 um 19.30 Uhr veranstaltet die Deutsch-Palästinensische Gesellschaft e.V. eine 
Zoom- Veranstaltung hierzu mit Christopher Resch:  
 

Christopher Resch ist seit 2021 Pressereferent im Berliner Team der inter-
nationalen Menschenrechtsorganisation Reporter ohne Grenzen (RSF) mit 
Fokus auf den Nahen Osten (MENA) und Südosteuropa. Er hat in Leipzig 
und Istanbul Journalistik und Arabistik studiert und anschließend für das 
Goethe-Institut in Ägypten und Saudi-Arabien gearbeitet. Er ist Herausge-
ber des Sammelbands „Medienfreiheit in Ägypten“ (von Halem Verlag, 
2015). Vor seiner Tätigkeit für RSF war er seit 2014 für taz, Deutsche Welle, 
Deutschlandfunk und weitere Medien als freier Journalist zu MENA-The-
men tätig. Seit 2018 arbeitete er zudem als freier Referent im Themenfeld 
Islam und Geflüchtete.  
 
Alle Interessierten sind herzlich eingeladen, hier ist der link für die Teil-
nahme an dem Vortrag mit anschließender Diskussion: 

 
https://us02web.zoom.us/j/81563477565?pwd=RXpacU0zc3EvdEF5UjQ0R3VldE8wUT09 
Meeting-ID: 815 6347 7565 
Kenncode: 115047 
 
Ursula Mindermann, Vizepräsidentin DPG 
 
 
4- Kalender für 2024 
Das schottische Network of Photographers for Palestine NPP hat auch dieses Jahr wieder einen wunderba-
ren Kalender herausgebracht: 

 
 

Er beinhaltet Fotografien von FotografInnen aus Gaza, der Westbank, den USA und Deutschland: Wisam 
Nasser, Hamde Abu Rahma, Ashraf Amro, Ibrahim Faraj, Majdi Fahti, Najib Joe Hakim, Mohammed 
Zwahra und Ursula Mindermann.  
 
Wir danken Carol Sansour für die Bereitstellung der Zitate für den diesjährigen Kalender. 
 
Carol wurde in Jerusalem geboren. Sie folgt mit ihren Texten eine Vision der Humanität, die über Nationalis-
mus, Geschlecht und Religion hinausgeht. Ihre Gedichte öffneten den Weg für eine neue Präsenz Palästinas 
in der Literatur. Carols erstes Buch erschien 2019 in Kairo im Khan Books Publishing House unter dem Titel 
„In the Time of the Apricots“. 2022 erschien ihr ins Französische übersetztes Buch im Schweizer Verlag Heros-

http://dpg-netz.de/wp-content/uploads/2017/09/Mitgliedwerden.pdf
https://www.facebook.com/profile.php?id=100068098195047&__cft__%5b0%5d=AZW9hucp2VpbUPR618T-aIYIPcUIneQVZTpIeyvSvxR8kS9PovzZLeKfBR1UbrSik1ZIekQAaXVcZJ_YIL9EU1EnV3DgldGgdyz76ivYoMTcpMJKLlIqiBXd0hk1A6arLoT9nj6u_CP1CZuH7zD8nbFRmhXZX2FW5CYpQRiwzDZRDkO4dI-1FfPiDdIgpDK6ykA&__tn__=-%5dK-R
https://deref-web.de/mail/client/5_H1meqvXyE/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fus02web.zoom.us%2Fj%2F81563477565%3Fpwd%3DRXpacU0zc3EvdEF5UjQ0R3VldE8wUT09


 

Sie interessieren sich für die Arbeit der Deutsch-Palästinensischen Gesellschaft und möchten Mitglied 
werden? Füllen Sie dazu bitte das Aufnahmeformular aus. 
http://dpg-netz.de/wp-content/uploads/2017/09/Mitgliedwerden.pdf 

4 
08-11.2023 

Limite, es enthielt ihre erste und aktuelle Gedichtsammlung unter dem Titel „Jamila“. Ihre Gedichte wurden 
ins Französische, Englische, Deutsche, Italienische und Spanische übersetzt. 
 
Der Erlös der englischen Ausgabe wurde an dem NPP persönliche bekannte FotografInnen weitergeleitet 
und ist auch bei ihnen angekommen. Der Erlös der deutschen Ausgabe geht zu 100% ebenfalls an des NPP, 
um weitere FotografInnen und deren Familien in Gaza direkt zu unterstützen.  
 
Ursula Mindermann, Mitglied im Präsidium des NPP übersetzte den Kalender ins Deutsche und übernimmt 
den Vertrieb.  
Der Tischkalender ist ca 22*22 cm groß und kostet 10 Euro plus 2,50 Euro Versand.  
 
Bei Interesse mit Angabe der Adresse und der Anzahl der gewünschten Kalender bitte bei Ursula Minder-
mann melden: mindermann@dpg-netz.de 
 
Ursula Mindermann, DPG- Vizepräsidentin 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
5- Wenn zwei kritische Israelis über ihr Land und Deutschland sprechen… 

Moshe Zuckermann und Moshe Zimmermann diskutieren in einem höchst aktuellen Buch über den Holo-
caust, Zionismus, Antisemitismus und die deutsche Israel-Politik 
November 19, 2023 
 
Wenn zwei intellektuelle Schwergewichte aus Israel – der Sozialwissenschaftler Moshe Zuckermann und 
der Historiker Moshe Zimmermann – zu einem (schriftlichen) Dialog über das Thema Deutschland – Israel 

zusammenkommen, dann verspricht die aufklärerische Spannung als Resultat, denn beide sind äußerst 
kritische Geister dem eigenen Staat wie auch Deutschland gegenüber. Beide haben enge biographische An-
bindungen an Deutschland. Zuckermann ist der Sohn von Holocaust-Überlebenden, wuchs in Frankfurt auf, 
wurde geistig stark von der Frankfurter Schule (Adorno/ Horkheimer) geprägt, ging aus Sympathie für den 
Zionismus nach Israel und machte dort akademische Karriere. Zimmermann stammt aus einer jüdischen 
Familie in Hamburg, studierte in Israel und widmete sich als Historiker besonders der deutschen Geschichte 
und vertritt linksliberale Positionen. 

Die Beiden greifen in ihrem Dialog viele Themen so ausführlich auf, dass man sich als Rezensent auf einige 
Hauptthemen konzentrieren muss. Aber die haben es in der Tat in sich. Da ist zunächst die Einstellung zum 
Zionismus. Zuckermann ist vom ursprünglichen Anhänger der israelischen Staatsideologie zu ihrem radika-
len Kritiker geworden. Entscheidend für seine Wende war der Libanonkrieg 1982, den er als einer der „un-
notwendigen Kriege“ bezeichnet, die Israel geführt hat. Dann kamen die Unmenschlichkeiten der 
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israelischen Besatzung hinzu, die ihn zum Umdenken veranlassten. Er sieht den zionistischen Staat heute 
auf dem Weg zu „einer beschleunigten Faschisierung“, zudem sei Israel von staatlichem Rassismus wie auch 
von einem grassierenden Alltagsrassismus durchwirkt. „Ich bin heute kein Zionist mehr“, schreibt er, „weil 
mir klar geworden ist, dass der Weg, den das zionistische Israel, in das ich als Zionist remigrierte, beschrit-
ten hat, ein schlechter, ein verbrecherischer und abstoßender Weg ist.“ 

Zuckermann lässt es nicht bei einer solchen Feststellung, sondern erhebt eine scharfe Anklage gegen den 
zionistischen Staat und bringt dabei auch gleich Deutschland ins Spiel: „Weiß man in Deutschlands politi-
scher Klasse wirklich nichts von der jahrzehntelangen Barbarei des israelischen Okkupationsregimes und 
seinen Auswirkungen auf Palästinenser und jüdische Israelis? Weiß man nicht, dass man sich mit einem 
Land solidarisiert, das Kriegsverbrechen begeht, das Völker- und Menschenrecht systematisch übertritt, das 
schon längst zu einem Apartheidstaat verkommen ist? Und wenn man das weiß, meint man nicht, die not-
wendige Verurteilung dieser barbarischen Praxis in irgendeiner Weise artikulieren zu sollen?“ Zuckermann 
folgert aus dem Gesagten: „Ein anständiger Mensch kann nicht mehr Zionist sein.“ 

Moshe Zimmermann geht nicht so hart mit dem Zionismus ins Gericht. Er sieht in den historischen Anfän-

gen dieser Bewegung positive Ansätze und gesteht, dass er noch „am Zionismus hängt“. Er meint, dass sich 
der Zionismus nicht notwendigerweise zum Apartheidstaat von heute hätte entwickeln müssen, auch die 
Gegenrichtung – eine alternative Lösung der Palästina-Frage – sei möglich gewesen. Auch heute bestehe 
noch die Chance, die Ideale eines aufgeklärten Zionismus zu verwirklichen. Aber der Weg zu einer Alterna-
tive, das gibt er zu, ist blockiert. Angesichts des hartnäckigen Versuchs des israelischen Establishments, Kri-
tik an der israelischen Politik als Antisemitismus zu verunglimpfen, sei eine Wende um 180 Grad eher un-
wahrscheinlich. Und etwas resignierend, aber überaus ehrlich bekennt er: „So gehöre ich mit meiner hart-
näckigen Hoffnung auf eine Wende vielleicht doch noch zu den Unanständigen. Das ist für mich selbstver-
ständlich eine wenig erfreuliche Nachricht.“ 

Keine Differenzen, was naheliegt, gibt es zum Holocaust. Beide stimmen darin überein, dass Israel den Ge-
nozid an den europäischen Juden „in zynischer Weise“ instrumentalisiert. Zuckermann sieht das israelische 
Holocaust-Gedenken als völlig degeneriert an, als einen missbräuchlichen Akt der Instrumentalisierung für 
„fremdbestimmte Zwecke“ und zwar für materielle, ideologische, politische und mentale Ziele. Diese In-
strumentalisierung habe Israel so weit getrieben, dass der inflationäre Missbrauch dieser Erinnerung zur 
„Praxis der Nicht-Erinnerung“, „zur schauerlichen Verwirklichung des Nicht-Gedenkens“ geworden sei. 
Zuckermann wirft Israel vor allem vor, mit seiner Art der Erinnerung eine politische Ideologie zu rechtferti-
gen, die immer mehr Opfer hervorbringt, womit er natürlich das Vorgehen dieses Staates gegen die Palästi-
nenser meint. 

Zimmermann teilt diese Ansicht und weist darauf hin, dass die Palästinenser in der Tat die Opfer der Zionis-
ten geworden seien, doch der neue Täter, der zionistische Judenstaat, sein Handeln dadurch rechtfertigt, 
dass er für sich die historische Rolle des Opfers in Anspruch nimmt. Israel instrumentalisiert also den Holo-
caust und benutzt den Antisemitismus als Vorwand, um jede Kritik an seinem Tun „abzuschmettern“. 

Was Zuckermann durch die Anmerkung ergänzt, wie widersprüchlich die Haltung des Zionismus zum Antise-
mitismus sei. Denn einerseits war der Antisemitismus die zentrale Antriebskraft dieser Ideologie, ohne ihn 
würde es keinen zionistischen Staat geben. Andererseits musste der Zionismus den Antisemitismus bewah-
ren, um seine Erscheinungen gemäß den ideologischen und propagandistischen Interessen instrumentali-
sieren zu können. Der Zionismus muss also etwas bekämpfen, dessen er unbedingt bedarf. Der Antisemitis-
mus ist für den Zionismus nicht zuletzt deshalb äußerst nützlich, „um von den sich häufenden und systema-
tisch begangenen Verbrechen des israelischen Okkupationsregimes abzulenken“, so Zuckermann. 

Wobei die Diskutanten bei der Besatzung sind. Auch hier gibt es keine großen Differenzen, ihre Argumenta-
tion unterscheidet sich nur in der Setzung von Akzenten. Wegen der nun schon seit Jahrzehnten andauern-
den Okkupation der palästinensischen Gebiete und der brutalen Unterdrückung der Menschen dort nennt 
Zuckermann Israel einen „Apartheidstaat“ und attackiert vor allem die israelische Armee, den Hauptverur-
sacher des Leids von Millionen Palästinensern. 
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Er schreibt: „Der israelische Militarismus zeigt sich heute vor allem im Verkommen der IDF [Israel Defence 
Forces] zum brutalen und verbrecherischen Apparat des Staates, der zur Verwaltung des Okkupationsre-
gimes und Verinnerlichung dieses Zustandes durch das Gros der israelischen Bevölkerung dient, ihn für et-
was Selbstverständliches, für einen natürlichen Dauerzustand hält. Die ‚moralischste Armee der Welt‘ ver-
übt alltäglich und allnächtlich Kriegsverbrechen (nach der Haager Konvention), tötet Palästinenser und un-
terstützt (direkt und indirekt) jene, die sie schikanieren und terrorisieren [damit sind die Siedler gemeint] – 
und es gibt keine staatliche Institution, die diese Perversion öffentlich thematisiert. Warum sollte es auch 
eine solche geben, die Verbrechen finden ja unter der Schirmherrschaft des Staates statt.“ 

Zimmermann geht in diesem Zusammenhang auf die abgrundtiefe Verachtung der Palästinenser durch die 

Zionisten ein: „Es gibt Wege, Kriegstoten gegenüber einer entfremdeten Kälte zu entfalten, wenn ein an-
geblich gerechtes Ziel im Vordergrund steht. Am Rand bemerkt: Bei uns werden die gegnerischen Opfer 
nicht einmal statistisch erwähnenswert. Wir haben uns angewöhnt, die steigende Zahl der Opfer auf der 
palästinensischen Seite zu ignorieren. (…) Ich sage es zum wiederholten Mal: Im Vergleich zur Shoa gilt je-
des Opfer als ‚erträglich‘“. Eine Anmerkung, die gut zu Israels brutalem Überfall auf den Gazastreifen passt, 
wo auch palästinensische Menschenleben keine Rolle spielen. 

An einen Frieden glauben Beide nicht. Zuckermann begründet seinen Pessimismus mit der Überzeugung, 
dass Israel eine Lösung des Konflikts mit den Palästinensern ablehnt: „Ich bin der Überzeugung, dass der 
Konflikt nicht gelöst wird, weil Israel an einer Lösung gar nicht interessiert ist. Ich glaube mittlerweile, dass 
es nie an ihr interessiert war; und es ist kein Zufall, dass derjenige, der vielleicht den Friedensprozess wirk-
lich voranzutreiben bereit gewesen ist, ermordet wurde.“ Er meint natürlich Jitzhak Rabin. Er ergänzt seine 
Aussage mit dem Satz: „Ich bin mir sicher, dass Israel den Frieden nicht mehr will.“ Es kann mit dem Status 
quo sehr gut leben, und die Schicksale der Palästinenser sind ihm ohnehin gleichgültig, kann man zu Zucker-
manns Feststellung hinzufügen. 

Auch Zimmermann sieht keine Chance für einen friedlichen Ausgleich in der Zukunft: „Bei uns ist der Preis 
für den Kriegszustand niedrig, während der Preis des Friedens für zu teuer gehalten wird: der Verlust an 
Territorium, Herrschaft, Abschreckung etc. Deshalb scheint der Friedenszustand bedrohlicher als der Zu-
stand der ‚Undurchschaubarkeit‘ zu sein, der den Rahmen für das ‚Management‘ des Konflikts absteckt.“ 

Da beide Gesprächspartner eine enge Beziehung zu Deutschland haben, sind die Ausführungen zu diesem 
Thema besonders interessant und aufschlussreich. Einig sind sie sich in der Feststellung, dass das deutsche 
Judentum mit dem Holocaust untergegangen ist. Das damalige Judentum sei bei seinen intellektuellen Ver-
tretern der Aufklärung und dem universalistischen Denken verpflichtet gewesen, während die Juden, die 
intellektuell im heutigen Deutschland den Ton angeben, zumeist treue Anhänger des zionistischen Israel, 
also eines partikularistisch-nationalistischen Denkens sind. 

Über die Institution des „Zentralrats der Juden in Deutschland“ finden sie nur abwertende Worte, denn die 
Vertreter dieser Institution kenne in Israel niemand und deshalb sei ihr Einfluss dort gleich Null. Und da der 
Zentralrat und die israelische Botschaft vor allem mit dem Ziel zusammenarbeiteten, von Israels verbreche-
rischem Verhalten gegen die Palästinenser abzulenken, sei das deutsche Judentum nur der „nützliche Idiot 
der israelischen Politik“. (Zuckermann) 

Da die deutsche Politik sich eng an Israel und seine zionistische Staatsideologie angeschlossen hat, um 
Sühne für die Nazi-Verbrechen zu erlangen, akzeptiert sie auch die israelische Selbstdarstellung, das eigent-
liche Opfer zu sein (Selbstviktimierung). Was daraus folgt, beschreibt Zuckermann so: „Und Deutschland, 
unser ‚treuer Verbündeter‘, kooperiert im Sinne dieses verlogenen Musters der Manipulation aus Gründen, 
die es auch ihm leicht machen, mit seinem ‚Gewissen‘ klarzukommen – denn es geht um die viel beschwo-
rene Aufarbeitung der Vergangenheit. Zwei neurotische Entitäten treffen hier aufeinander, symbiotisch an-
einandergebunden, und betrügen sich gegenseitig wie sich selbst.“ 

Zimmermann betont in diesem Zusammenhang, wie sehr die Angst vor dem Antisemitismusvorwurf die 
deutsche Politik bestimmt, und Israel diesen Vorwurf als Waffe im Umgang mit der deutschen Politik und 
der deutschen Öffentlichkeit benutzt. Zimmermann gebraucht für dieses Druckmittel Israels gegenüber 
Deutschland sogar das Wort „Erpressung“. Denn um sich politische Vorteile zu verschaffen, reiche für Israel 
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in der Regel die unschlagbare Formel „wegen der Shoa“ aus, um Deutschland auf Israels Interessen einzu-
lenken, so Zimmermann. 

Wie Recht Zimmermann hat, belegen die Lieferungen von atomwaffenfähigen U-Booten an Israel. Als deut-
sche Militärs Einwände gegen diese Lieferungen erhoben, weil Israel damit eine gefährliche Zweitschlagska-
pazität erhalte, würgte der damalige Bundeskanzler Helmut Kohl die Debatte mit dem überlieferten Satz 
ab: „Wenn Israel die U-Boote haben will, bekommt es sie!“ 

Was den Dialog der beiden Israelis für den deutschen Leser so überaus reizvoll macht, ist die Tabulosigkeit, 
mit der sie ihre Themen angehen. Sie fühlen sich weder dem zionistischen Dogma noch dem deutschen Is-
rael-Katechismus (eine Formulierung des Historikers Dirk A. Moses), also der deutschen „Staatsräson“ ver-
pflichtet. Die Ideologie der deutschen Antisemitismus-Beauftragten interessiert sie nur als Gegenstand der 
Analyse eines „falschen Bewusstseins“. Sie können frei argumentieren und tun das aus einem zutiefst hu-
manistisch-universalistischen Ethos heraus, das der Aufklärung verpflichtet und deshalb schwer angreifbar 
ist. 

Gerade in einer Zeit, in der der Anschlag der Hamas auf Israel diesem Staat einen willkommenen Vorwand 
geliefert hat, die Sache der Palästinenser noch mehr zu verunglimpfen und zu diskreditieren, liefern die bei-
den Diskutanten Belege aus erster Hand, wie ungerecht und unmenschlich die israelische Politik diesem 
Volk gegenüber ist. Sie verstehen es in brillanter Weise, diesen Konflikt historisch richtig eizuordnen und 
ideologisch-politisch zu decouvrieren. 

Es ist eine sehr interessante Entwicklung, dass sich immer mehr israelische bzw. jüdische Intellektuelle, die 
dem Zionismus distanziert gegenüberstehen oder ihn sogar völlig ablehnen, sich hierzulande kritisch zu 
Wort melden und den Deutschen eine humane Sicht der Dinge in Bezug auf die NS-Vergangenheit, ihre Auf-
arbeitung und die Beziehung zu Israel aufzeigen, die sie eigentlich selbst vertreten müssten, aber wegen 
ihrer engen „neurotischen“ Symbiose mit Israel nicht vorbringen können und dürfen. Es ist zu hoffen, dass 
diese universalistisch denkenden jüdischen Intellektuellen zu Geburtshelfern einer anderen und neuen 
Sicht auf den Holocaust und den zionistischen Staat werden, die nicht von einer verfehlten Ideologie, son-
dern von den Realitäten ausgeht, so wie Zuckermann und Zimmermann sie sehen. Ihr Buch nimmt in der 
Annahme dieser Herausforderung einen wichtigen Platz ein. 

Zimmermann, Moshe/ Zuckermann, Moshe: Denk ich an Deutschland…Ein Dialog in Israel, Frankfurt/ 
Main 2003, 24 Euro 
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